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Wer nichts zu verbergen hat, akzeptiert
Überwachungssysteme problemlos. Könnte
man meinen. Street View von Google und
die zahlreichen ablehnenden Reaktionen da-
zu zeigen aber deutlich: Kameras können
nebst dem Nutzen, den sie zweifellos brin-
gen, auch ungute Gefühle auslösen. 

Hafen von St. Blaise NE: Jemand dringt
nachts in unsere Klassenlager-Unterkunft
ein: Meine Digicam ist weg. Das andern-
tags gesichtete Video der Eingangsüberwa-
chungskamera zeigt zwei Typen. Einer steht
Schmier, der andere verschwindet in unserer
Tür und erscheint kurz darauf wieder. Er ver-
steckt etwas unter dem Pulli. Wochen später
dann der Anruf  der Neuenburger Polizei: Sie
haben die Jungs gefasst und die Kamera si-
chergestellt. Man könne sie abholen.

An der Strasse eingangs Ried: Ländliche Ru-
he. Nanu? Plötzlich das Sirren eines Elektro-
motors über mir. Die Kamera auf der Stange
oben macht einen Schwenker von 180 Grad.
Sie guckt nun Richtung Tösstal. Und ich fra-
ge mich: Was zum Kuckuck geht hier vor?
Sitzt da irgendwer an einem Kommandopult
und schaut mir von ferne zu? Was wollen die
von mir?

Katholische Kirche Wald: Sympathisch, dass
sie unverschlossen ist. Ich zünde eine Kerze
an, verbringe einen Moment der Stille. So
richtig wohl ist mir allerdings nicht. Ein
elektronisches Auge überwacht mich. Das
stört. Obwohl ich nichts Ungehöriges tue. 

Bei allem Verständnis für menschliches Si-
cherheitsbedürfnis: Im Kircheninnern sollte
einzig der liebe Gott ein Auge auf  seine
Schäfchen haben.

Meh r  Go t t -
ve r t rauen  b i t t e

Versteckte KameraVersteckte Kamera

Überwachungskameras sehen alles, aber nicht alle sind davon begeistert. 
Doch die Erfahrung zeigt: Big Brother schützt vor Vandalenakten. Seiten 2 und 3 
(Foto: Kaspar Rüegg)
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Kaspar Rüegg

Dornröschen erwacht
Wer unter diesem Titel die Romanze einer
jungen Maid mit einem smarten Prinzen er-
wartet, liegt falsch. Dornröschen ist eine 
alte Lokremise im Bahnhof Wald. Und der sie
wach küsst, ist kein Königssohn, sondern
der Dampfbahnverein Zürcher Oberland 
(DVZO). Mehr über diese besondere Bezie-
hungskiste auf Seite 7

Harte Typen gesucht
Der Wettkampf um die Bleiche Trophy ist gut
organisiert, hat anspruchsvolle Bike- und
interessante Laufstrecken. Allein, die Teil-
nehmerzahlen stimmen (noch) nicht. Letz-
tes Jahr waren bei Dauerregen rund 160
Athleten unterwegs. Jetzt hofft das OK, dass
bei der vierten Austragung diese Zahl deut-
lich gesteigert werden kann. Seite 12

Sportler, Familien – und Vandalen
Die Atmosphäre in der Begegnungszone
Nordholz hat sich in den letzten Jahren
enorm verbessert. Nur noch selten liegen
zerbrochene Bierflaschen und anderer Abfall
herum. Wohl deshalb wird der Ort wieder
häufiger von Sportlern und Familien be-
nutzt. Leider gibt es aber immer wieder Van-
dalenakte an den Hinweistafeln. Seite 13

Bodenhaftung
Als Baumaschinenführer übt Moritz «Möri»
Landolt einen erdverbundenen Beruf aus.
Täglich sitzt er über acht Stunden im Bag-
ger und bewegt tonnenweise Erdmaterial.
Doch in den Wintermonaten schnürt er sein
Bündel, verlässt die heimatliche Scholle und
reist als Weltenbummler zu ganz besonderen
Zielen. Seite 15
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Überwachungskameras gehören bei Banken
und Tankstellen schon lange zum Sicher-
heitsstandard. Das Bedürfnis nach Schutz ist
gestiegen. Dadurch wurde der Einsatzbereich
der elektronischen Beobachter erweitert. In-
zwischen sind sie vermehrt auch in Wald zu
finden.

Nicht jeder hat es gerne, gefilmt oder be-
obachtet zu werden. Oft passiert es un-

bemerkt: Beim Einkaufen, beim Tanken,
beim Flanieren auf der Bahnhofstrasse,
selbst beim Beten wird man erfasst.

Den einäugigen Spionen kann sich keiner
entziehen. Müssen wir sie in Kauf nehmen,
damit potenzielle Kriminelle abschreckt
oder entlarvt werden können? Darauf setzen
einige Geschäftsinhaber im Walder Dorfzen-
trum, zunehmend aber auch Hausverwaltun-
gen und öffentliche Einrichtungen wie die
katholische Kirche.

Lohnender Einsatz
Wer ein Geschäft hat, muss eng kalkulie-

ren. «Das Auswechseln einer Schaufenster-
scheibe kostet rund 4500 Franken», berich-
tet Kim Menzel, der Inhaber des Optikerge-
schäftes «Augen auf». Natürlich sei er versi-
chert. Trotzdem bliebe ihm im Schadensfall
ein Selbstbehalt von 1800 Franken. Die
Scheiben seines Ladens sind schon mehr-
mals eingeschlagen worden. Die Anschaf-
fung einer elektronischen Überwachungsan-
lage hat sich für Menzel durchaus gerech-
net, bestätigt er, denn es entstehen nach
der Montage keine weiteren relevanten Fol-
gekosten. Und das Wichtigste dabei: Seit-
dem hat er morgens keine bösen Überra-
schungen mehr erlebt. Nebenan im Café Ga-
briel profitiert man ebenfalls von den bei-
den Kameras des Optikers: Bei einer zerstör-
ten Blumensäule konnte dank der Filmauf-
nahmen rasch rekonstruiert werden, was da
passiert war. «Ich kann seit dem Einsatz der
Videogeräte bedeutend ruhiger schlafen»,
erklärt Karin Kägi, die Besitzerin des Cafés.

Vagabund im Beichtstuhl
Ein weiteres Ziel von Zerstörungswut wa-

ren wiederholt die Werbevitrinen unter den
Arkaden des Coop-Gebäudes. Seit Anfang
dieses Sommers ist dort ebenfalls eine Vi-
deokamera angebracht. Nun bleiben die
Scheiben unbehelligt. Ausserdem, so erklärt
die Coop-Leitung, seien seit der Installation
von Kameras am Laden- und Personalein-
gang, die Sprayereien und das Abfallpro-
blem massiv zurückgegangen.

Auch die katholische Kirche hat Positives
zu berichten. Nach einem nächtlichen Ein-
bruchversuch konnte mit Hilfe der Aufnah-
men ein bei der Polizei aktenkundiger Täter
identifiziert werden. Ausserdem fand man
durch den Kameraeinsatz heraus, dass sich
an einem kalten Abend ein Obdach Suchen-
der im Beichtstuhl versteckt hatte und sich
über Nacht in der Kirche einschliessen liess.
«Passiert ist dabei Gott sei Dank nichts»,
sagt der Sigrist, Max Widmer.

Gefährdete Privatsphäre?
Allein im und um das Gotteshaus befin-

den sich zehn Kameras. Wer schaut denn da
mit? Der Datenschutz sei klar geregelt, er-
klärt Widmer. Die Filmaufnahmen darf er
nicht alleine anschauen. Nur wenn es ver-
dächtige Vorfälle gegeben habe, sichte er
das Filmmaterial gemeinsam mit einem Mit-
glied der Kirchenpflege und der Polizei.

Laut Auskunft anderer Betreiber von
Überwachungssystemen in Wald werden die
Kontrollen in ähnlicher Form gehandhabt.
Man speichert die Videobänder je nach Ka-
pazität der Anlage zwei Tage bis zwei Wo-
chen, bevor sie gelöscht werden. Klar gere-
gelt ist auch die Reichweite der Beobach-
tungsgeräte. Sie dürfen nur innerhalb eines
Gebäudes beziehungsweise eines Grund-
stücks des Kamerabetreibers eingesetzt wer-
den. Tangieren Kameras öffentlichen Raum,
bedarf es einer behördlichen Genehmigung.
Liegt Gelände des Nachbarn im Radius der

Meinungen aus der Bevölkerung zu den
Überwachungskameras:

• Gäste im Strassencafé Gabriel
Zwei Frauen mittleren Alters: «Am besten

wird alles gefilmt, jede Bewegung, dann
kann ich alles im Fernsehen verfolgen und
brauch gar nicht mehr aus dem Haus», meint
die eine ironisch. Die andere gibt zu beden-
ken: «Ich verstehe die Geschäftsleute. Pri-
vat finde ich es aber total daneben. Noch

mehr repressive Massnahmen – das bringt
nichts. Man müsste früher reagieren. Viel-
leicht mal fragen, weshalb die Täter etwas
kaputtmachen.»

An einem anderen Tisch findet eine Frau:
«Mich stören die Kameras nicht, solange der
Datenschutz beachtet wird.» 

Daneben eine grauhaarige Dame mit
Tochter und Enkel: «Mir waren die Kameras
gar nie bewusst», erklärt die junge Frau.
Oma fügt schmunzelnd an: «Ich fühle mich

schön genug. Mich darf man ruhig filmen.»

• Kunden beim Coop-Eingang
Eine alte Frau: «Die Dinger sind leider

notwendig.»
Eine Mutter von drei erwachsenen Töch-

tern: «Viele Geschäfte sehen keinen anderen
Weg, aber das Problem wird nur an andere
Orte verlagert. Kameras sind keine endgülti-
ge Lösung für gesellschaftliche Missstände.»

E.R.

Immer mehr Walder Gewerbetreibende setzen auf Kameraüberwachung. (Foto: Edith Rohrer)

Oma: «Ich fühle mich schön genug. Mich darf man ruhig filmen.»
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G l a t t e i s - Sp i one

Vorsichtshalber freundlich winken – oder
doch etwas langsamer fahren? Vielleicht ha-
ben auch Sie sich schon gefragt, wozu die Ka-
mera in der Kurve zwischen der Fischzucht
und dem Ried wohl nützlich sei? – Big Bro-
ther stellt sich in den Dienst der Verkehrssi-
cherheit.

heute existierenden Glatteis-Frühwarnsys-
tems. Ursprünglich nur für Autobahnen vor-
gesehen, ist die Gemeinde Wald Standort
von nicht weniger als vier solcher Anlagen –
des hiesigen Klimas wegen. Während es in
tieferen Lagen noch regnet, kann es hier
schon gefrieren oder heftig schneien.

Eine Anlage arbeitet im Grundtal, eine
beim Brüglenrank (wo jeweils bei Schnee-
und Eisglätte die Sattelschlepper stecken
bleiben), eine beim Schulhaus Hittenberg
und die vierte im Ried. Die Erfahrung zeigte,
wo die schwierigen Punkte sind. Während

Datenschutzbestimmungen für Video-
überwachung durch Privatpersonen auf
www.edoeb.admin.ch

die ersten zwei Installationen nur Daten
übermitteln, kommen aus dem Ried und dem
Hittenberg, wie bereits erwähnt, auch «Li-
vecam»-Bilder.

Sieht mich die Kamera?
Kann kontrolliert werden, wer wie vor-

beifährt? Wick winkt ab und gibt ei-
ne Kostprobe der aktuellsten Fotos
aus dem Ried und dem Hittenberg:
Weit und breit keine Autos, Velofah-
rerinnen oder Fussgänger zu sehen.
Es «klickt» nach dem Zufallsprinzip.
Immerhin: Die Verkehrsleitzentrale
der Polizei hat ebenfalls Zugriff auf
die Bilder. Sie werden gespeichert.
Notfalls würden sie dem Strassenun-
terhaltsdienst auch als Beweismittel
dienen – bei allfälligen Forderungen
von Automobilisten, welche die
Schuld und Kosten eines Unfalls auf
die Männer mit der orangen  Arbeits-
kleidung abzuwälzen versuchen.

Glatteis im Sommer?
Bleibt die Frage, weshalb die

nicht ganz billigen Anlagen auch im
Hochsommer arbeiten. Dazu Beat
Wick: «Wir benötigen die Daten bis
gegen Ende Mai – und im September
geht es schon wieder los. Für die kur-
ze Zeit dazwischen lohnt es sich
nicht, die Dinger auszuschalten. Es
gibt weniger Schäden, wenn sie per-
manent in Betrieb sind. Und falls et-
was aussteigen sollte, merken wir es

rechtzeitig. So sind wir bei prekären Ver-
hältnissen jederzeit einsatzbereit. Für Win-
terdienst, wie er sein sollte: So wenig wie
möglich, so viel wie nötig.»

Kaspar Rüegg ▲▲▲

«Früher musste der Einsatzleiter
des Unterhaltsdienstes mit dem Auto
vom Stützpunkt Betzholz (Hinwil)
ins Ried fahren, um beurteilen zu
können, ob der Einsatz von Schnee-
pflug oder Salz angezeigt sei. Dank
Sonden und Kameras sind wir jetzt in
der Lage, dies im Büro vor dem Bild-
schirm zu entscheiden. So gewinnen
wir wertvolle Zeit.»

Imposante Datenfülle
Nein, Beat Wick, Betriebsleiter

Strassenunterhaltsdienst des Unter-
haltsbezirks 12, möchte nicht auf die
elektronischen Helfer verzichten. Sie
liefern in regelmässigen Intervallen
ein Standbild, nachts mit Infrarot-
Technik, wahlweise strassabwärts
oder strassaufwärts, samt einer Men-
ge Daten: Lufttemperatur, Boden-
temperatur, Luftfeuchtigkeit, Nieder-
schlag, Schneehöhe, Dicke des Ne-
bels, Salzgehalt im Wasserfilm auf
der Strasse, Dicke des Wasserfilms
auf der Strasse. 

Zusammen mit dem aktuellen
Wetterbericht ist so eine Beurteilung
des aktuellen Strassenzustandes sowie des-
sen mutmasslicher Entwicklung möglich.

Wald hat ein anderes Klima
Eine Massenkarambolage auf der Auto-

bahn war Auslöser für die Schaffung des

Schon jetzt bereit für den Winter: Das Glatteis-Frühwarnsystem
im Ried. (Foto: Kapar Rüegg)

Video-Auge statt Auge Gottes? – Kamera in der
katholischen Kirche Wald. (Foto: Kaspar Rüegg)

Kamera, erfordert dies die Abklärung der
Verhältnismässigkeit und die Zustimmung
des betroffenen Eigentümers.

Bei kriminellen Handlungen, die gefilmt
und bei der Polizei zur Anzeige gebracht
werden, können die Aufnahmen laut Aus-
kunft der Staatsanwaltschaft im Bedarfsfall
als Beweismittel herangezogen werden.

Weitere Kameras geplant?
Befürworter von Überwachungssystemen

sehen in Wald noch vielfältige Einsatzmög-
lichkeiten. Bei der Sekundarschule wurde
das Thema zumindest andiskutiert. Die SBB
sehen keinen Handlungsbedarf, obwohl es
etliche Fahrgäste begrüssen würden, wenn
das Walder Bahnhofareal mit Videotechnik
geschützt wäre. Besonders nachts und auf
den abgelegenen Park- and Ride-Parkplät-
zen würden sie sich wohler fühlen.

Edith Rohrer ▲▲▲
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e-mail: Ihre Nachrichten erreichen uns jederzeit unter waz@wald-zh.ch

Öffnungszeiten:
Montag 09.00 –11.00 Uhr
Dienstag 16.00 –19.00 Uhr
Mittwoch 16.00 –19.00 Uhr
Donnerstag 18.30 –20.30 Uhr
Freitag 16.00 –19.00 Uhr
Samstag 09.30 –12.30 Uhr

herzlich willkommen!

Gemeindebibliothek
Schlipf

InternetInternet
Versicherung 
und Vorsorge
AXA Winterthur
Hauptagentur Hinwil / Wald
hinwil@axa-winterthur.ch
www.hinwil-wald.winteam.ch

Gemeindehausstr. 9, 8340 Hinwil
Telefon 044 938 30 00

Kirchgasse 6, 8636 Wald
Telefon 055 246 26 21

Ihr AXA-Winterthur-Team:
Paul Thoma, Sevan Copkan 
Silvia Eichenberger, Thomas Grasmück 
Roland Ruckstuhl, Remo Köng

055 246 39 93

Wir verzaubern Ihnen den
Herbst mit einer tollen 

Blütenpracht.

Viele Sorten 
Dänkeli und Veilchen.

Die beliebten 
Calluna-Knospenblüher.

Farbenprächtige Chrysanthemen
… und vieles mehr …

Gärtnerei ✿ Blumengeschäft ✿ Pflanzenhaus
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Mit dem Verkauf des ehemaligen Webereige-
bäudes geht im Grundtal eine Ära zu Ende.
Armin Vogt, Gründer der Tricot Vogt AG,
blickt auf sein Lebenswerk zurück.

Stockwerken der Webereibetrieb mit den
Maschinen und Webstühlen, die bis um zehn
Uhr nachts lärmten. Und oben haben die
Leute gewohnt.» Bescheiden haben sie ge-
lebt, die FabrikarbeiterInnen. Die Textil-
industrie sei aber in den letzten Jahren häu-
fig schlechter dargestellt worden, als sie in
Wirklichkeit gewesen sei, räumt Vogt ein.
«Sicher, die Arbeiter haben in einfachen
Verhältnissen gelebt. Aber der Mietzins für
die kleinen Wohnungen war sozial ange-
passt. Die Leute waren zufrieden und hatten
trotz bescheidenem Lohn ein bisschen Münz
im Sack.» 

Auch Armin Vogt vermietete die Wohnun-
gen in den oberen Stockwerken in den An-
fangsjahren. Als die letzte Mieterin 1983 ins
Altersheim umzog, sei er aber erleichtert
gewesen, gibt er zu. «Es war mir irgendwie
nie recht, wie einfach die Frau hier gelebt
hat. Gekocht hat sie bis am Schluss auf ei-
nem alten Holzofen aus dem 19. Jahrhun-
dert!» 

«Der Tricot Vogt lebt weiter» 
Ende der Siebzigerjahre begann der

langsame Niedergang der Textilindustrie.
«Als ich angefangen habe, gab es noch
zwanzig Textilbetriebe in und um Wald.
Übrig geblieben sind bis heute gerade mal
zwei», konstatiert Vogt. Auch er stellte vor
rund 30 Jahren die Fabrikation von Tricot
ein und beschränkte sich fortan auf den
Handel mit Textilien. Später wurde das Ge-
schäft nach Schönbühl im Kanton Bern ver-
legt, wo es noch heute von Vogts Tochter
und deren Mann geführt wird. «Der Tricot
Vogt lebt weiter», erklärt Vogt nicht ohne
Stolz.

Für das Gebäude im Grundtal aber fehlte
nach der Ladenschliessung im Jahr 2000 der

Verwendungszweck. Deshalb erfolgte letztes
Jahr die Übergabe an den neuen Besitzer
Thomas Eisenhut. Dieser betreibt eine Firma
für Hauswartungen und Gütertransporte und
hat hier ideale Voraussetzungen für seine
Werkstatt und ein Lager gefunden. Die ehe-
maligen Arbeiterwohnungen in den oberen
Stockwerken werden heute als Bastel- und
Lagerräume vermietet. 

«Der Standort im Grundtal erfüllt unsere
Bedürfnisse. Das Haus ist auch mit grossen
Fahrzeugen gut erreichbar», erklärt Eisen-
hut. Er schätzt es ausserdem, dass es keine
direkten Anwohner gibt.  «So wird niemand
gestört, wenn wir auch mal am Wochenende
in der Werkstatt arbeiten.» 

Ein kleines Büro hat sich Armin Vogt im
Grundtal erhalten. «Ansonsten ist das Haus
sozusagen befreit von der Textilindustrie»,
stellt der neue Besitzer fest.

Raphaela Wenger ▲▲▲

Manch einer fährt täglich vorbei an dem
vierstöckigen braunen Gebäude im

Grundtal. Bewusst wahrgenommen wird es
aber wahrscheinlich von kaum jemandem. Es
ist einfach eins von den Häusern, welche die
Grundtalstrasse säumen. Grund, hier anzu-
halten gibt’s schon lange keinen mehr. 

Das war früher anders. Noch vor zwanzig
Jahren war es für Schülerinnen der Oberstu-
fe ein Highlight, mit der Handarbeitslehre-
rin ins Grundtal zu fahren, um beim «Tricot
Vogt» den Stoff für den geplanten Pullover
selber auswählen zu dürfen.

«Nylonhemden 
waren der letzte Schrei»

Die eigentliche Blütezeit der Tricotfabrik
liegt allerdings weiter zurück. Als Vogt das
Gebäude von Spörri & Co. im Jahr 1964
mietweise übernahm, war es um die Textil-
branche noch gut bestellt. Angefangen hat-
te Vogt mit einer Kettwirkerei, in der er 
Nylonstoff fabrizierte. «Damals waren Ny-
lonhemden für Männer gross im Kommen,»
erklärt Vogt. Die Nachfrage war rege, das Ge-
schäft blühte. «So schnell wie das Nylon-
hemd den Markt eroberte, so schnell ver-
schwand es aber auch wieder», reminisziert
Vogt schmunzelnd. «Das zu hundert Prozent
aus Nylon bestehende Gewebe stank eben
doch zu sehr, wenn man schwitzte.»

Um in der Textilbranche bestehen zu kön-
nen, war es nötig, sich den Modetrends an-
zupassen. Anfangs der Siebzigerjahre stellte
Vogt deshalb auf Strickmaschinen um. Die
Hippie-Welle hatte die Schweizer Modeszene
fest im Griff und «Tricot Vogt» fertigte die
passenden Stoffe. 1973 konnte Vogt das Ge-
bäude im Grundtal kaufen.

Wohnen und Arbeiten im Grundtal
Im Gespräch mit Armin Vogt wird rasch

deutlich: Die Textilindustrie war ein wichti-
ger Teil seines Lebens. Mit leuchtenden 
Augen und ansteckender Begeisterung er-
zählt er von der Geschichte des Gebäudes,
die eng mit der jener der Textilindustrie ver-
knüpft ist.

Es sei ein geschichtsträchtiges Haus,
schwärmt Vogt. Im Jahre 1870 erbaut, be-
herbergte es damals im Parterre und im ers-
ten Stock eine Weberei. Die oberen Stock-
werke waren unterteilt in einzelne Zimmer
und kleine Wohnungen, in denen die Fabrik-
arbeiterInnen lebten. «Das kann man sich
heute gar nicht mehr vorstellen», meint
Vogt nachdenklich. «In den ersten zwei

Ein Haus mit bewegter Geschichte: Einst Weberei, jetzt Werkstatt, Lager und Bastelräume.
(Foto: Raphaela Wenger)
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BleicheFit

www.bleiche.ch

... haben Sie manchmal das Gefühl, 
Bäume ausreissen zu können?

Falls nein: Schauen Sie demnächst bei uns 
herein oder rufen Sie an 

für ein Gratis-Probe-Training.

Falls ja: Verschonen Sie die Bäume
und kommen Sie erst recht. Denn, für ein gezieltes 

Fitness-Training ist es nie zu früh. – Und zu spät auch nicht.

055 266 28 28
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Unscheinbares Denkmal: Alte Lokremise im Bahnhof Wald. (Archivbild 1974: SBB-Denkmalpflege)

Eine Zukunft für Dornröschen
Doch, doch, es ist ein historisches Ge-

bäude, auch wenn man es ihm nicht ansieht.
Die Remise im Bahnhof Wald verschweigt,
dass sie 133 Jahre auf dem Buckel hat.
Kunststück, denn 1942 wurde sie einer radi-
kalen Verjüngungskur unterzogen: Stein
statt Holz. Und weg mit allem Firlefanz. Ein
reiner Zweckbau eben. «Spätestens zu die-
sem Zeitpunkt dürfte auch der aufgesetzte
Dachreiter verschwunden sein», vermutet
Karl Holenstein von der SBB-Denkmalpflege.

Anlass zu diesen aus heutiger Sicht rück-
sichtslosen Eingriffen bot die Elektrifikation
der Strecke nach Rüti im Frühling 1944.
Richtung Winterthur blieben allerdings die
guten alten Dampfrösser im Einsatz und
Wald wurde gleichsam zur Pferdewechselsta-
tion. Dies wiederum verlieh der ehrwürdigen
Remise aus der Bauzeit der Tösstalbahn
(1876) neue Bedeutung. Ab jetzt beher-
bergte es neben den Dampfloks auch elek-
trische Maschinen.

Die Zeit des ebenso aufwändigen wie ma-
lerischen Lokwechsels in Wald endete 1951
mit der Elektrifikation der Tösstallinie. Und
damit verlor das Depot seine Funktion. Län-
gere Zeit wurde es noch vom Baudienst der
Bahn genutzt. Danach versank es im Dorn-
röschenschlaf.

Nach und nach wurde der Bau schadhaft
und die SBB Immobilienabteilung plante,
das Objekt «über kurz oder lang» abzubre-
chen. Doch dazu kommt es nicht. Zum
Glück, wie Holenstein sagt: «Da und dort
sind solche kleine Depots in letzter Zeit ver-
schwunden. Aber dieses hier kann dank der
Übernahme durch den DVZO weiterleben.»

Ein Dach für Dampfrösser
Dornröschens Schlaf war lange Zeit unge-

stört. Die SBB hatten wohl andere Sorgen,
als sich um eine verlassene Lokremise ab-
seits der grossen Verkehrsströme zu küm-
mern. Erst als die Bahn vor rund zehn Jah-
ren damit begann, ihren riesigen Besitz an
Immobilien konsequent nach kaufmänni-
schen Grundsätzen zu bewirtschaften, kam
auch das alte Depot Wald wieder auf den Ra-
dar:  Mieter gesucht! 

Das war für den Dampfbahnverein Zürcher
Oberland (DVZO) die Gelegenheit, zusätzli-
chen Platz fürs Abstellen seiner Fahrzeuge
zu gewinnen. Die Depots in Bauma und
Uster platzten aus allen Nähten; da bot die
Miete eines Gleises in der Remise Wald eine
willkommene Ausweichmöglichkeit. Und für
die SBB warf das lange Zeit leer stehende
Gebäude erstmals einen Ertrag ab, wenn
auch nur einen kleinen.

Richtig befriedigend war diese Lösung für
die SBB auf die Dauer freilich nicht. Im
Grunde war das Depot ja schon völlig
unnötig. Also weg damit. Oder doch nicht?
Könnte es vielleicht die Dampfbahn kaufen?
DVZO-Präsident Hugo Wenger zögerte keinen
Moment: «Wir steigen ein.» Ein Erwerb kam
aus finanziellen Gründen allerdings nicht in
Frage. So übernahm der Verein das Objekt
per 1. Juli 2009 samt etwas Umschwung im
Baurecht. Wenger ist happy: «Damit errei-
chen wir gleich zwei Ziele aufs Mal: Erstens
die Erhaltung eines wertvollen baulichen
Zeugens aus der Zeit des Dampfbetriebs im
Tösstal. Und zweitens ein weiteres wichtiges
Standbein für unseren ständig wachsenden
Betrieb.»

Eine Werkstatt für Triebwagen 5
Viel Verkehr wird die Übernahme der Tös-

stalbahn-Remise durch den DVZO nicht nach
Wald bringen. Die Dampfbahn hat ihr be-
triebliches Zentrum nach wie vor in Bauma
und die Unterhaltsarbeiten an Loks und Wa-
gen erfolgen weiterhin in den Werkstätten
von Uster und Bauma. Die Anlage in Wald
wird einstweilen lediglich als Einstellhalle
genutzt. Und auch das nicht zu 100 Prozent.
Es hat noch Platz für einen Untermieter. Der
DVZO hat mit dem «Verein Historischer
Triebwagen 5» (VHT) einen Vertrag über die
Mitbenutzung eines Teils der Remise sowie
des dazu gehörigen Areals abgeschlossen.

Zweck des VHT ist, wie sein Name verrät,
ein historischer Triebwagen, genauer gesagt
dessen Restauration und späterer Betrieb.
Bis dahin ist es freilich noch ein weiter Weg,
denn das lange Zeit schutzlos in Arth-
Goldau abgestellte Fahrzeug befindet sich
in erbärmlichem Zustand. Dabei hatte es bei
seiner Jungfernfahrt 1939 wegen des fili-
granen Designs für Aufsehen gesorgt und
sich danach während über 60 Jahren als zu-
verlässiges Arbeitstier im Dienst der Südost-
bahn (SOB) bewährt.

Nun zügelt also dieser Triebwagen mit
der Nummer 5 nach Wald, wo ihn Erwin 
Ochsner, Technischer Leiter des VHT, und
seine Vereinskollegen wieder in Schuss brin-
gen wollen – in der Werkstatt, die sie im leer
stehenden Anbau der Remise einrichten.
DVZO-Chef Wenger freut sich  über das 
Projekt: «So wird das Depot nicht nur Ab-
stellanlage, sondern auch Werkplatz sein.»
Dornröschen lebt.

Ueli Burkhard ▲▲▲

Die aus dem 19. Jahrhundert stammende Remise im Bahnhof Wald
verlor 1951 mit der Elektrifikation der Linie nach Winterthur ihre
Aufgabe als Depot für Lokomotiven und fristete danach während
Jahrzehnten ein unbeachtetes Dasein. Aber jetzt erwacht das leer

stehende Gebäude aus seinem Dornröschenschlaf. Der Dampfbahn-
verein Zürcher Oberland übernimmt die Anlage von den SBB im Bau-
recht und will sie künftig gemeinsam mit dem «Verein Historischer
Triebwagen 5» nutzen.
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Von der Schulsparkasse zu Clientis
Vor 100 Jahren wurde mit der Gründung der
Schulsparkasse Wald der Grundstein für die
heutige Filiale der Clientis Zürcher Regio-
nalbank in Wald gelegt. Aus diesem Anlass
lud Kurt Steiger, Leiter der Filiale Wald, am
2. Juli 2009 zur grossen Jubiläumsfeier ins
Gasthaus Schwert ein.

chen Leben um 1900. Untermalt wurde das
ganze Referat mit einer spannenden Aus-
wahl an historischen Fotos.

Kuriose Sammlung
Einen Rückblick in frühere Zeiten bot

auch die von Rainer und Daniela Ringen-
berg aus Turbenthal präsentierte Sparkässe-
li-Sammlung, die während des ganzen
Abends bewundert werden konnte. So
manch einer staunte beim Anblick der kurio-
sen, witzigen, aber auch alltäglichen Spar-
kässeli. Von einer umfunktionierten Parkuhr

bis zum Riesensparschwein war alles dabei.
Mit  einem gemütlichen Schlummertrunk

klang der Abend aus. Beim Abschied
wünschten viele der teilnehmenden Gäste
der Clientis, die als grösste Regionalbank im
Kanton Zürich mit 13 Filialen Privatkunden
und Unternehmen umfassende Beratung in
allen Finanzfragen bietet, ein gutes Gelin-
gen für die nächsten 100 Jahre.

Britta Jörke, Assistentin Marketing 
Clientis Zürcher Regionalbank 

Genossenschaft, Wetzikon

Das Echo auf die Einladung zur Ju-
biläumsfeier in der Juni-WAZ war

gross, was die starke regionale Verbunden-
heit der Bank mit Ihren Kundinnen und Kun-
den beweist. Rund 120 Personen fanden sich
an diesem warmen Juliabend im Schwert-
saal ein und wollten mitfeiern. Beim Will-
kommens-Apéro wurde munter geplaudert
und die Gäste genossen die feine Häppchen-
Auswahl am Buffet. Im Anschluss daran be-
grüssten Rolf Zaugg, Vorsitzender der Ge-
schäftsleitung, und Kurt Steiger, Leiter der
Filiale Wald, im Schwertsaal die Anwesen-
den.

Amüsantes vom Dorfchronisten
Im Zentrum des Abends stand das Referat

von Urs-Peter Zingg, Dorfchronist der Ge-
meinde Wald. Er berichtete, was die Walder
Bevölkerung vor 100 Jahren beschäftigt hat-
te und unterhielt die Festbesucher mit wich-
tigen, unwichtigen und amüsanten Episoden
aus dem kirchlichen, politischen und tägli-

Gut besucht: Clientis-Jubiläums-Apéro im Walder Schwertsaal. 
(Fotos: ü)

Imposant: Sparkässeli-
Sammlung.

Zwei Stunden Engagement pro Woche
Haben Sie ein Herz für Kinder? Etwa zwei
Stunden Zeit pro Woche? Lust, Verantwor-
tung zu übernehmen? Wollen Sie sich für die-
se Aufgabe in einem Kurs weiterbilden?

Terre des hommes (Tdh) lancierte letztes
Jahr im Kanton Zürich ein neues Projekt und
sucht dafür freiwillig Mitarbeitende, die für
Kinder in Not an ihrem Wohnort eine  Soli-

daritätsgemeinschaft gründen (Terre-des-
hommes-Dörfli). In 18 Gemeinden wurde
bereits erfolgreich ein solches Dörfli ge-
gründet. Nun suchen wir eine Person in der
Gemeinde Wald.

Was ist ein Terre-des-hommes-Dörfli?
Dies ist eine lokale Vertretung von Terre-

des-hommes-Kinderhilfe, die mit freiwillig
Mitarbeitenden Geld sammelt und die örtli-
che Bevölkerung sensibilisiert.

Welches ist Ihre Aufgabe als Terre-des-
hommes-Dörfli-Leiter/in?

Sie leiten das Dörfli an Ihrem Wohnort
und sind dafür verantwortlich, dass pro Jahr
drei  Aktionen (z.B. Orangenverkauf, Weih-
nachtsmarkt, Benefiz-Konzerte usw.) zu
Gunsten von Terre-des-hommes-Kinderhilfe
durchgeführt werden. Das Verkaufs- und
Standmaterial wird für Sie bereitgestellt und

Ihnen geliefert. Ihre Aufgabe ist es, das Frei-
willigen-Team an Ihrem Wohnort zu leiten.

Wie werden Sie Terre-des-hommes-Dörf-
li-Leiter/in?

Sie nehmen am Dörfli-Kurs teil (Start am
26. September 2009) und gründen während
der Kurszeit das Tdh-Dörfli an Ihrem Wohn-
ort. Mit der Tdh-Dörfli-Ausbildung bereiten
wir Sie während fünf Modultagen sorgfältig
auf Ihr soziales  Engagement vor und beglei-
ten Sie bei Ihrer Aufgabe. Sie werden zu 
verschiedenen Themen wie zum Beispiel
Grundlagen der Führung, Netzwerkstrate-
gie, Wissensaufbau über  die  Organisation
Terre-des-hommes-Kinderhilfe, Wissen zur
Gründung eines Tdh-Dörfli ausgebildet. Auf
diese Weise wird Ihre Arbeit nicht nur für
Tdh, sondern auch für Sie persönlich zu ei-
nem grossen Gewinn.

Weitere Informationen:
www.tdh.ch/agzh, Tel: 044 245 40 48,

E-mail: michaela.tobler@tdh.ch

PUBLI-REPORTAGE

PUBLI-REPORTAGE



- Orchideen-Phalaenopsis
- winterharten Chrysanthemen: Garden Mums
- Weihnachtssterne, wie immer aus Eigenkultur
- Veilchen für alle 4 Jahreszeiten
- Weihnachtsbäume
- und natürlich unsere
Advents- und Weih-
nachtsbinderei.

KONTAKT: Gewerbe- und Detaillistenverein Wald, Postfach, 8636 Wald Beiträge/Inserate für diese Seite: Inge Reithaar 055 266 18 21, E-Mail: info@allreg.ch
Redaktionsschluss: November-Ausgabe: 1.10.09!
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Laden-Öffnungszeiten

Ab 5. September bis Mitte November 2009
Freitag 09.00–12.00 / 14.00–17.00
Samstag 09.00–15.00 (durchgehend)

Mitte November bis Ende Dezember 2009
Mo bis Do 09.00–12.00 / 14.00–17.00
Freitag 09.00–12.00 / 14.00–19.00
Samstag 09.00–15.00 (durchgehend) 

Ab Januar 2010
Freitag 09.00–12.00 / 14.00–17.00
Samstag 09.00–15.00 (durchgehend)

Tirggel-Automat

Täglich rund um die Uhr in Betrieb

D i r e k t v e r k a u f
f r i s c h  a u s  d e r  B a c k s t u b e

Tirggel-Bäckerei Heinrich Honegger
Tösstalstrasse 5, 8636 Wald ZH, Telefon 055 246 13 18

www.honegger-tirggel.ch, info@honegger-tirggel.ch
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Au s  de r  Geme inde
nenkollektoren und die Nutzung der Abwär-
me aus dem benachbarten Molkereibetrieb
der Firma Neff konnten Wassertemperaturen
von durchschnittlich 24°C erreicht werden.
Die Abwärmenutzung aus dem Molkereibe-
trieb kann ab der Saison 2010 noch gestei-
gert werden. 
Der Freibad-Eisberg wird die globale Erwär-
mung und die Erwärmung des Wassers im
Freibad mit Sicherheit überleben. Das gros-
se Spielgerät aus Kunststoff konnte dank
dem Sponsoring der Firma Reichmuth &
Rüegg AG, Metallbau, Glasbau, Laupen, an-
geschafft werden. Besten Dank. 

ein energiepolitisches Programm für die
Jahre 2009 – 2012 verabschiedet. Für die
Pflege des Labels wird eine Arbeitsgruppe
unter der Leitung von Gemeinderat Rico 
Croci, Ressortvorstand Raumentwicklung
und Bau, tätig sein.

Wald erhält einen kommunalen 
Energieplan
Für die Gemeinde Wald soll ein kommunaler
Energieplan erarbeitet werden. Für die Er-
stellung dieses Planes hat der Gemeinderat
einen Kredit von brutto 20'000 Franken be-
willigt. Als weitere Massnahme im Zusam-
menhang mit dem Projekt Energiestadt wird
für das Dorfzentrum in den nächsten Wo-
chen eine Machbarkeitsstudie erstellt. Diese
soll aufzeigen, wo eine Holzschnitzelhei-
zung am besten platziert wird, und welche
Neubauten und bestehenden Gebäude im
Dorfzentrum an eine solche Anlage ange-
schlossen werden könnten. Die Studie wird
von zwei Studenten der Baugewerblichen
Berufsschule Zürich, im Rahmen des Nachdi-
plomstudiums Energiekonzepte und Analy-
sen, erarbeitet. 
Die WAZ wird in der Ausgabe vom Oktober
2009 umfassender über das Projekt Energie-
stadt berichten.

Personelles 
Ressort Soziales
In der Sozialabteilung findet per 1. Oktober
2009 ein personeller Wechsel statt. Die So-
zialarbeiterin Rita Maria Huber sucht eine
neue Herausforderung in einer anderen Ge-
meinde. Ein Antrag der Sozialbehörde auf
Stellenaufstockung im Aufgabenbereich der
wirtschaftlichen Hilfe ist bewilligt worden.
Es sind deshalb zwei Sozialarbeiterstellen
zur Besetzung ausgeschrieben worden. Mit
Frau Brendien Van der Weert, Steg i. Tösstal,
und Dietmar Rechter, Steckborn, konnten
per 1. Oktober 2009 zwei gut ausgewiesene
Personen angestellt werden. 

Ressort Präsidiales/Lehrlings-
ausbildung
Die Gemeinde bietet seit Jahren Lehrstellen
für die Berufe Kauffrau/Kaufmann sowie
Fachfrau/Fachmann Betriebsunterhalt an.
Neu ist für 2009 zudem eine Lehrstelle für
die Ausbildung Büroassistentin/Büroassis-
tent geschaffen worden. 
Seit August 2009 werden in der Gemeinde-
verwaltung Wald 5 Lehrlinge ausgebildet. Es
sind dies Rebecca Vontobel (KV 3. Lehrjahr),
Alexandra Inderbitzin (KV 2. Lehrjahr/BMS),
Selina Bader (KV 1. Lehrjahr), Teute Morina
(Büroassistentin 1. Lehrjahr) und Claudio
Gallati (Fachmann Betriebsunterhalt 2.
Lehrjahr). 

Film über den Kulturanlass
Res Gnehm und weitere Mitglieder des
Walder Filmclubs haben über den Kulturan-
lass einen Film gestaltet. Anfangs Septem-
ber konnte die Filmpremiere mit den Mit-
gliedern der AG Kultur sowie Helferinnen
und Helfern des unvergesslichen Kulturan-
lasses gefeiert werden. Der Film zeigt einen
ausgezeichneten Querschnitt über die im
Mai dieses Jahres stattgefundenen Kulturta-
ge. Bei Kern & Schaufelberger AG, Bahnhof-
strasse 27, Wald, sowie bei der Gemeinde-
verwaltung Wald, Einwohnerkontrolle,
Bahnhofstrasse 6, Wald, kann eine DVD zum
Preis von 10 Franken gekauft werden.

verein Energiestadt einen Antrag für die Ver-
leihung des Labels getellt. Die Chancen das
Label Energiestadt zu tragen, stehen gut.
Zurzeit werden die von der Gemeinde Wald
erarbeiteten Unterlagen durch den Träger-
verein geprüft. Im Zusammenhang mit dem
Projekt Energiestadt hat der Gemeinderat Jugendliche geniessen das Spiel auf dem Eisberg aus Kunststoff.

Eisberg im warmen Freibad
Sunnetal

Während der Freibadsaison trieb ein Eisberg
im Wasser des Freibades. Er wurde vor allem
durch jugendliche Badegäste rege bestiegen
um sich anschliessend wieder ins kühle Nass
fallen zu lassen. Allerdings gehören kühle
Wassertemperaturen im Walder Freibad defi-
nitiv der Vergangenheit an. Dank der Erwär-
mung des Wassers durch die erstellten Son-

Wald als Energiestadt 
auf der Zielgeraden

Das Label Energiestadt ist ein Leistungsaus-
weis für Gemeinden, die eine nachhaltige
kommunale Energiepolitik vorleben und um-
setzen. Energiestädte fördern erneuerbare
Energien, umweltverträgliche Mobilität und
setzen auf eine effiziente Nutzung der Res-
sourcen. Der Gemeinderat hat beim Träger-
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Verantwortlich für diese Doppelseite: Max Krieg, Gemeindeschreiber

Aus  de r  S chu l e
Schulsozialarbeit (SSA) 
noch näher bei den Schulen

An den Walder Schulen ist die Arbeit der So-
zialpädagogen kaum mehr wegzudenken.
Neue Strukturen und Verantwortlichkeiten
ermöglichen einen engen Austausch zwi-
schen Schule und Schulsozialarbeit. An der
inhaltlichen Arbeit hat sich dabei wenig
geändert. Im Mittelpunkt stehen weiterhin
die Bedürfnisse und Anliegen der Schülerin-
nen und Schüler. 
Alle Kinder und Jugendlichen der Walder Pri-
mar- und Sekundarschule haben die Mög-
lichkeit sich unter fachkundiger Leitung von
Sozialpädagogen mit kinder- und jugenda-
däquaten Themen wie Bewältigung des
Schulalltags, Übergang in die Erwachsenen-
welt, Normen, Rollenbildern, Positionierung
und Akzeptanz in der Gruppe auseinander-
zusetzen. Nicht nur für Schülerinnen und

Schüler und deren Eltern hat die Komplexi-
tät des Alltags zugenommen, auch Lehrper-
sonen übernehmen vermehrt Aufgaben im
sozialen Lernen. Sie schätzen die Unterstüt-
zung durch die flexiblen Fachleute für Kri-
sen- und Präventionsarbeit vor Ort. 
Mit Beginn des neuen Schuljahres erhält der
Fachmann für Schulsozialarbeit Benjamin
Herger Unterstützung von Stephanie Lund,
Sozialpädagogin aus Zürich. Die beiden er-
fahrenen Berufsleute teilen sich 120 Stel-
lenprozent für die Schulsozialarbeit. Dane-
ben übernimmt Stephanie Lund weitere so-
zialpädagogische Aufgaben an der Primar-
schule Binzholz. 
Die Kooperation zwischen den Schulen und
den Fachpersonen SSA ist für den Erfolg der
Schulsozialarbeit von zentraler Bedeutung.
Aus diesem Grund haben die politische Ge-
meinde wie auch die Fachstelle für Jugend-

und Familienberatung in Rüti die Führung
der SSA nun ganz den Walder Schulen über-
geben. Neu übernimmt ein Gremium beste-
hend aus Schulpflegemitgliedern und Schul-
leitern der Primar- und Sekundarschule die
strategische Führung der SSA. Die operative
Führung liegt bei der Schulleitung der Se-
kundarschule. 

Susanne Suter
Schulleitung Sekundarschule

W E R B U N G

Gemeinde Wald, Sicherheit und Gesundheit

Bring- und Holtag (Gratis-Flohmarkt)
Samstag, 19. September 2009
09.00 bis 12.00 Uhr (Warenannahme bis 10.30 Uhr)
Ort: Industriehalle Hess AG, Chefistrasse, Laupen
Zufahrt ab Laupenstrasse
Es werden nur brauchbare Gegenstände angenommen 
(kein Sperrgut/Abfall, keine defekten Geräte).
Gebührenerhebung für grosse, nicht abgeholte Möbel.
Eine Aktion nur für die Bevölkerung der Gemeinde Wald.
Kleine Festwirtschaft durch Harmoniemusik Wald, Hallen-Spon-
soring durch Hess AG… und wieder mit JEMAKO-Autowäsche zu
Gunsten eines sozialen Zwecks.

Gesundheitssekretariat Wald

Von links (sitzend): Emma Rüegg, Sophie
Brändli, Gideon Mischler und Margrit Maduz, 
alle mit Jahrgang 1913, waren die ältesten Ju-
bilarinnen und Jubilare, welche die Vorträge
der «Märchler Wyyber» sichtlich genossen.

Die Fachpersonen Schulsozialarbeit 
Benjamin Herger und Stephanie Lund.

Jubilarenanlass 
fand grossen Anklang 

In Wald werden seit einigen Jahren alle über
85-jährigen Einwohner sowie die jubilieren-
den Ehepaare zu einem Jubilarennachmittag
eingeladen. Der Präsident der Harmoniemu-
sik Wald, Hanspeter Städelin, durfte anfangs
Juli 139 Gäste (JubilarInnen mit Begleit-
personen) zum traditionellen Unterhal-
tungsnachmittag im Schwertsaal begrüssen.
Ein Höhepunkt des Nachmittags war, neben
den Darbietungen der Harmoniemusik, der
Auftritt des «Chörli us de March». Vier Frau-
en und zwei Männer unterhielten das gutge-
launte Publikum mit Witzen, Sketchs, Be-
sinnlichem und Musik am laufenden Band.

Das Repertoire an Anekdoten der «Märchler
Wyyber» schien unerschöpflich. Die Mitglie-
der der Harmonie servierten Kaffee und Ku-

chen. Im Namen des Gemeinderates be-
glückwünschte Sozialvorstand Albert Hess
die Gäste zu ihren hohen Wiegenfesten. Zu-
dem dufte Hess vier Ehepaaren zur diaman-
tenen Hochzeit gratulieren, nämlich Josef
und Ruth Blöchlinger, Dino und Dina Gas-
taldo, Heinz und Hilde Jahn sowie Jakob
und Lina Wettstein. Die gemeinderätlichen
Glückwünsche zur goldenen Hochzeit rich-
teten sich an Emil und Ruth Mettler, Helmut
und Liutgard Heidotting, Leo und Ida 
Schraner, Kaspar und Elli Scherrer, Paul und
Ursula Bischofberger, Eduard und Sonja
Lenzlinger, Richard und Ruth Roth sowie
Willy und Irmtraud Fahrni.

Max Krieg ▲▲▲

Sekundarschule Wald
Offene Stellen

An der Sekundarschule Wald sind per sofort oder 
nach den Herbstferien folgende Lektionen zu vergeben:
2 Lektionen Sport an einer 3. Sek B-Klasse
4–6 Lektionen Französisch und Realien an einer 2. Sek B-Klasse

Nähere Auskünfte erhalten Sie bei der Schulleitung,
Susanne Suter,Tel. 055 246 10 87, E-Mail: schulleitung.burg@schule-wald.ch 

Wir freuen uns auf Ihre schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unterlagen 
an die Sekundarschule Wald, Schulleitung, Burgstrasse 7, 8636 Wald ZH
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Bisher ist die Bleiche Trophy nicht über ei-
nen gewissen Insider-Bekanntheitsgrad hin-
ausgekommen. Die Organisatoren versuchen
deshalb dieses Jahr, den Multisport-Event
besser zu vermarkten, um mehr Teilnehmer
an den Start zu locken.

«Ein guter Wettkampf, Leute in Bewe-
gung bringen und ihnen ein intensives Er-
lebnis ermöglichen und am Schluss strah-
lende Gesichter», dies nennt OK-Chef Andri
Stuppan als Ziele für die diesjährige vierte
Austragung der Bleiche Trophy. Doch ein an-
deres Ziel ist genau so wichtig: Es sollen
über 200 Teilnehmer an den Start gehen,
dann macht das sechsköpfige Organisations-
komitee auch in Zukunft weiter.

Der Anfang
Als Stuppan vor gut sechs Jahren nach

Laupen zügelte, entdeckte er für sich die
hügelige Umgebung zum Biken und Laufen.
Er legte sich im Geiste Inline-, Lauf- und Bi-
keparcours zurecht und versuchte, Wett-
kampfstrecken zu kreieren, wie er sie gerne
als Teilnehmer absolvieren würde. So ent-
stand 2005 eine Art Vorprojekt mit den drei
oben genannten Disziplinen. Als Bea Brüg-
ger, die damalige Leiterin des BleicheFit und
selber eine begeisterte Ausdauersportlerin,
davon erfuhr, schlug sie vor, zusammen ei-
nen Wettkampf zu organisieren. Es sollten
vor allem BleicheFit-Mitglieder angespro-
chen werden. Um die Strecken auch für
Nicht-Spitzensportler attraktiv zu machen,
wählten die Organisatoren die Stafetten-
form.

Dank der Unterstützung von Andreas Ho-
negger konnte das Bleiche-Areal als Startort
ausgewählt werden, womit der Name Blei-
che Trophy auf der Hand lag. Mit der zusätz-
lichen Hilfe des Triathleten Helge Babel
stellten Brügger und Stuppan in kürzester
Zeit die erste Austragung auf die Beine.

Die Fortsetzung
Das Organisationskomitee setzt sich vor-

wiegend aus Ausdauersportlern zusammen,
welche aus purem Idealismus dabei sind und
viel Freiwilligenarbeit leisten. Inzwischen
wurde auch der Verein «Bleiche Trophy» ge-
gründet. Da dieser vorwiegend aus Mitglie-
dern des OK besteht, kann man nicht auf ei-
ne grosse Helferpalette zurückgreifen, son-
dern muss sie mühsam zusammensuchen.

Für die diesjährige Austragung wurde die
Bikestrecke im Gebiet Schnebelhorn / Töss-
stock auf St. Galler Gebiet nicht mehr be-
willigt, was eine Überarbeitung des
Streckenkonzepts zur Folge hatte. Dies
könnte sich nun als Gewinn entpuppen,
denn mit dem neuen Konzept vereinfacht

sich die Organisation. Im Gegensatz zu den
ersten drei Austragungen gibt es nur noch
eine Wechselzone in der Bleiche, was den
Anlass vor allem für das Publikum attrakti-
ver und spannender macht.

Die Strecken
Es gibt an der Bleiche Trophy verschiede-

ne Kategorien für vier verschiedene Stre-
cken. Bike 1 ist 16,6 km lang und mit 562
Höhenmetern recht anspruchsvoll. Run 1 in
der Batzberg-Gegend ist 8,2 km lang und
überwindet 261 Höhenmeter. Die richtigen

Steile Aufstiege, rasante Abfahrten – die Bike-
Strecke um den Tössstock herum hat es in sich.

Karin Bühler-Grünenfelder, die einzige Single-Finisherin und damit Siegerin 2007 und 2008, 
zelebriert ihren Zieleinlauf. (Fotos: ü)

Die BleicheFun-Kategorie beinhaltet die
kürzeren Bike- und Run-Strecken, die eben-
falls als 2er-Teams oder als Single absolviert
werden können.

Und schliesslich gibt es noch einen Nor-
dic Walking Event auf dem Run-2-Parcour
über die Scheidegg. 

Die Zukunft
Nachdem die letztjährige Bleiche Trophy

unter dem miserablen Wetter litt, hoffen die
Organisatoren diesmal auf schönes Herbst-
wetter und dass zwischen 200 und 300 Teil-
nehmer an den Start gehen werden. Bisher
war der Anlass vorwiegend in der näheren
Umgebung bekannt. Mit Inserate im Aus-
dauersport-Magazin «Fit for Life» und weit
gestreuten Flyern versuchte man dies zu än-
dern. Ob das OK sich für eine weitere Aus-
tragung aufraffen könnte, wenn die erhoff-
ten Teilnehmerzahlen nicht erreicht werden,
lässt Andri Stuppan noch offen: «Dieses
Jahr muss einen guten Wettkampf bringen,
dann machen wir wahrscheinlich weiter».

Werner Brunner ▲▲▲

w e r w a s w a n n w o

Bleiche Trophy
Anmeldungen sind bis und mit Veranstal-
tungstag am Samstag, 12. September 2009
möglich.
Start ist um 9.00 Uhr in der Bleiche.
Von 11.00 bis 14.00 Uhr findet auf der Ziel-
geraden der Bleiche Trophy zum zweiten Mal
der Wettkampf um «de schnällscht Walder/
die schnällscht Walderi» für Schüler aller
Altersklassen statt. Anmeldungen direkt am
Wettkampftag beim Start.
Weitere Informationen unter
www.bleiche.ch/trophy

Brocken warten auf die Athleten aber auf
den zweiten Streckenabschnitten. 30,6 km
bei 1116 Höhenmetern haben die Athleten
auf der Bike-2-Strecke im Tössstock-Gebiet
zu überwinden und der Run-2-Parcours über
die Alp Scheidegg ist 16,9 km lang, bei 896
Höhenmetern.

Diesen als BleicheOriginal bekannten
Parcours mit insgesamt 72.3 km Länge und
sagenhaften 2835 Höhenmeter kann man
als 4er- oder 2er-Teams bewältigen oder
aber als Single. 

HOPPHOPP
HOPPHOPPHOP
PHOPPHOPPH
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In der Begegnungszone Nordholz ist aber nicht alles nur positiv. Leider gibt es immer wieder Van-
dalenakte, wie mutwillige Zerstörung von Informationstafeln und Sprayereien beim Unterstand und
an den Tafeln. Für Reparaturen und Instandstellung dieser Schäden wendet die Walder
Sportvereinigung jährlich über 2000 Franken auf. (Fotos: Werner Brunner)

Die Begegnungszone Nordholz bietet zum ei-
nen Sportlern eine anspruchsvolle coupierte
Finnenbahn mit Fitnessbuchten, zum ande-
ren Familien gut eingerichtete Feuerstellen
und einen schönen Kinderspielplatz. Und das
schattige Waldstück wird auch gut genutzt.

Es ist ein heisser, schwüler Hochsommer-
tag, kein Lüftchen regt sich. Noch ange-

nehmer als in der Badi ist es an einem sol-
chen Tag im Wald, der viel Schatten ver-
spricht. Diese Aussicht lockt einige in die
Begegnungszone Nordholz.

Bei schönem Wetter jeden Tag
Ein Jogger dreht auf der Finnenbahn ein-

sam seine Runden.
Auf der oberen Feuerstelle hat sich ein

Grüppchen von fünf Leuten unterschiedli-
cher Couleur niedergelassen. Frauen und
Männer im Alter zwischen dreissig und sech-
zig Jahren sitzen gemütlich zusammen. Es
wird Gebratenes gegessen und Bier getrun-
ken. Ein Hund liegt dösend unter dem Tisch
und wartet darauf, dass ein Häppchen für
ihn abfällt. Aus einer Stereoanlage ertönt
Rockmusik.

«Wir sind an so schönen und warmen Ta-
gen praktisch immer hier draussen», heisst
es aus der Gruppe. An den Wochenenden sit-
zen die ersten schon am Morgen hier und
den ganzen Tag über ist ein ständiges Kom-
men und Gehen. Manchmal sind nur zwei,
drei am Ort, dann wieder bis zu zehn Perso-
nen. Man trifft sich zu einem Schwatz, ge-
niesst den schönen Ort, den Frieden und
dass man ein wenig für sich ist. 

Auf dem Spielplatz
Der Jogger hat inzwischen sicher schon

seine acht Runden auf dem weichen Holz-
schnitzelbelag der Finnenbahn absolviert,

als eine sechsköpfige Familie sich bei der
zweiten Feuerstelle einrichtet. Während
Grossmutter, Grossvater und Mutter sich um
den Mittagstisch kümmern, begleitet der
Vater seine zwei kleinen Kinder zum Spiel-
platz, wo sie sofort die Rutschbahn in Be-
schlag nehmen.

Die Grosseltern wohnen in Wald und ha-
ben die Enkel oft zu Besuch. «Wir gehen an
den Wochenenden manchmal ins Nordholz.
Es ist nahe beim Dorf und es ist ein attrak-
tiver Platz für die Kinder, wo sie sich austo-
ben können.»

Von der lautstarken Gruppe fühlen sie
sich nicht gestört. «Die sind fast immer da,
wenn wir kommen, aber wir können wirklich
nichts Negatives über sie sagen, die sind
anständig», sagt auch die Mutter der Kinder.

Mehr Toleranz gefragt
Zum Jogger hat sich auf der Finnenbahn

inzwischen ein Hundehalter mit zwei Hun-
den gesellt. Er spaziert mit ihnen auf der
weichen, 550 Meter langen Strecke und 
lässt sie umhertollen. Jedes Mal, wenn der
Jogger an ihnen vorbei läuft, ruft er ihnen
Befehle zu und die Hunde gehorchen und
bleiben am Platz sitzen.

«Es hat mich schon ein wenig gestört,
dass die Hunde auf der Finnenbahn sind,
statt auf einem der vielen Spazierwege, die
es hier gibt», sagt der Läufer, der inzwi-
schen sein Programm beendet hat und noch
ein paar Kraftübungen an den Fitnessbuch-
ten macht. Er hat schon mehrfach schlechte
Erfahrungen gemacht, zum Beispiel mit
Hundekot auf der Bahn oder auch mit Hun-
den, die ihm nachgerannt sind. Er gibt aber
zu, dass dieser Hundehalter seine Tiere wirk-
lich gut erzogen hat und sie ihm ausge-
zeichnet gehorchten. Leider sei das nicht
immer so.

«Der weiche Boden ist für meine jungen,
verspielten Hunde halt sehr angenehm»,
meint der Hundehalter dazu und versichert,
dass, wenn mehrere Läufer gleichzeitig un-
terwegs seien, er nicht die Finnenbahn be-
nutze.

Nordic Walking 
auf den Helsana-Trails

Mit den Helsana-Trails – ausgeschilderte
Rundkurse für Running und Nordic Walking –
wurde vor einem Jahr die Begegnungszone
Nordholz abgeschlossen. Jetzt, ein knappes
Jahr später mussten alle Tafeln und Schilder
ersetzt werden, weil die Helsana ein Rede-
sign ihrer Hausfarben von Blau auf Borde-
auxrot vollzogen hat.

Dank dem unermüdlichen Einsatz von Pe-
ter Keller, dem Präsidenten der Walder
Sportvereinigung, ist es gelungen, das ge-
samte Tafelmaterial wieder in gleich hoher
Qualität zu erhalten. Die Helsana über-
nimmt die ganzen Kosten und stellt sogar
einen rechten Betrag für die Entsorgung des
alten Materials zur Verfügung.

Keller möchte Wald als Nordic-Walking-
Hochburg bekannt machen. Alle Helsana-
Trails sind im Detail auf der Homepage von
Sunneland-Oberland unter Aktivitäten zu
finden (www.sunneland-oberland.ch).

Werner Brunner ▲▲▲

Im Nordholz hat es Platz für jedermann – für
Grüppchen, die ihren Frieden suchen, für Fami-
lien mit Kindern, für Ausländer.

w e r w a s w a n n w o

Nordic-Walking-Treff
Juri Burlakov von Jubi-Sport hat einen Wal-
king-Treff ins Leben gerufen. Der ehemalige
Trainer des Skiclubs am Bachtel trifft sich
jeden Montagmorgen mit einer Gruppe von 
Interessierten zum Nordic Walking. Momen-
tan sind es um die sechs bis zehn Personen,
vor allem Hausfrauen und Pensionierte, die
miteinander diesem Sport frönen.
Jede und jeder, gleich welchen Fitness-
standes, ist willkommen. 
Start jeweils montags um 9.00 Uhr bei Jubi-
Sport an der Tösstalstrasse 4. Auskünfte
über Telefon 055 266 15 86.
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gezielt. IHRE Werbung in der WAZ erreicht über 4000 Walder Haushaltungen.

8 cm weniger Bauchumfang
in nur 4 Wochen!

Anmeldungen: ab sofort
(Anmeldeschluss: 6.10.09)

SLW, Fischerweg 6, 8636 Wald, 079 420 03 72

Beerenzweige
und Astern

in den Bezirksrat:

Ruth Frei

www.ruthfrei.ch

Ersatzmitglied 
seit 2005

Wahlgang vom 
27. Sept. ’09

die Bürgerliche

gradlinig · kompetent · zuverlässig

Löwen Wald
’s urchigi Beizli im Züri Oberland

Tagesmenü
feine Schweizer Gerichte

Raclette
so viel Sie mögen

Restaurant Löwen Wald
055 246 11 70

Sonntag Ruhetag

GOLDSCHMIED
ATELIER

GOLDSCHMIED
ATELIER

RICHARD OBERHOLZER

TEL./FAX 055 -2465060
BAHNHOFSTR. 13 · WALD

... leisten Sie sich 

etwas Bleibendes ...
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Schweres Gerät liegt ihm. Egal ob im Be-
rufsleben oder in der Freizeit. Was altes
Gemäuer niederreissen und riesige Erdmas-
sen bewegen kann, fasziniert Moritz «Möri»
Landolt.  Über zwanzig Jahre arbeitet er
schon mit schweren Fahrzeugen, zuerst als
Lastwagenchauffeur und seit 15 Jahren als
Baumaschinenführer.

Aufgewachsen ist er auf einem Bauernhof
in Rüeterswil bei St. Gallenkappel. Er lernte
Landwirt, begab sich auf Reisen und arbei-
tete in Schweden und den USA. Dort, im Sü-
den Wisconsins, dem Maisgürtel der Verei-
nigten Staaten, muss ihn das Virus erwischt
haben. Die ausgedehnten Felder, die mit 
gewaltigen Maschinen beackert und abge-
erntet werden, waren kein Vergleich mit
dem beschaulichen Hof in Rüeterswil, den
heute sein Bruder führt. 

Beim Militär ergriff Möri die Gelegenheit
beim Schopfe, machte das LKW-Brevet und
damit seine Passion zum Beruf. Erst arbei-
tete er sieben Jahre bei einem Fuhrunter-

Ungewohnt für Möri, der im Winter oft bis
zu zwei Monaten reist. Zweimal hat er als
Passagier auf einem Frachtschiff schon die
Welt umrundet. Er ist über den Pazifik von
Tokyo bis L.A. geschippert. Und er hat er-
fahren, wie es ist, wenn ein Schiff bei
schwerem Wetter im Nordatlantik vier Tage
lang im Kreis fährt. Seekrank sei er nicht ge-
worden, meint er und fügt mit einem Au-
genzwinkern hinzu, dass es durchaus Besat-
zungsmitglieder gegeben habe, die nach
diesem Erlebnis der Seefahrt den Rücken
kehrten.

Die Reisen zur See bedeuten ihm viel: In-
teressante Leute lerne man kennen, Künst-
ler, die sich inspirieren liessen oder Banker,
die für einmal das Auf und Ab im Ozean statt
an den Aktienmärkten spüren wollten.

Anders als auf den grossen Passagier-
schiffen, gibt es auf den Frachtern weder
üppige Buffets, noch Freizeitlandschaften
und Animationsprogramme. Das liege nicht
jedem, weiss Möri. Genügend Lesestoff und
das Besichtigen der Schiffsmaschinen genü-
gen ihm als Abwechslung bei langen Über-
fahrten. Mit anpacken dürfen Passagiere auf
Frachtern nicht, das wäre zu gefährlich. 

Wann immer es möglich ist, führen ihn
seine Reisen dorthin, wo gebaut oder ge-
graben wird. Möri hat den Bauboom auf den
eigens aufgeschütteten Inseln in Dubai er-
lebt, die Gold- und Kupferminen in Südame-
rika besichtigt und natürlich die derzeit
grösste Baustelle der Welt am Panamakanal
besucht. 

Seit einem Vierteljahr werkt er selbst auf
dem Nordeck-Gelände an der Laupenstrasse.
Punkt sieben Uhr morgens setzt er seinen
Bagger in Betrieb. Dann rasseln und quiet-
schen die Ketten, wenn das schwere Gefährt
sich langsam bewegt. Je nach Arbeit mon-
tiert Möri dann die Geräte an den langen
Baggerarm.

Zuerst besorgte Möri den Rückbau der
ausgebrannten Villa, dann begann er das
Gelände einzuebnen. Allein 57 Tonnen
Baumstöcke hat er seither aus dem Boden
gewuchtet und 20‘000 Kubik Erd- und Fels-
material bewegt. Bis zu 13 Meter tief wird in
den Hügel gegraben. Die Daten der Geo-
meter sind auf einem Monitor im Bagger ab-
rufbar. So gelingt es ihm, mit modernster
Technik bis auf den Zentimeter genau aus-
zuschachten. 

Steiniger Grund, der nicht mit dem Fels-
kübel losgelöst werden kann, wird losge-
sprengt. Mit dem Abbau-Hammer zerkleinert
Möri dann die grossen Brocken des pickel-
harten Laupner Steins. Ein Riesenchrampf
auf der grössten Baustelle in Wald.

Ursula Geiger ▲▲▲

nehmen in seinem Wohnort Neuhaus, dann
wechselte er zur Hess AG Wald.

Seit zwölf Jahren führt Möri dort eine
«feste» Maschine. Gerade ist die feste Ma-
schine ein neuer Bagger, der erst 800 Ar-
beitsstunden auf dem Buckel hat. Der 260
PS starke Industriemotor treibt die Ölpum-
pen für das Hydrauliksystem des Baggers an.
Ein ausgetüfteltes Hydrauliksystem, die Er-
fahrung und das Fingerspitzengefühl von
Möri an den Schalthebeln bewegen den lan-
gen Arm samt angehängten Werkzeugen. 

Zu «seinem» Bagger, der mit Zubehör so
viel kostet wie ein Einfamilienhaus, kam
Landolt anfangs Februar. Die frohe Nachricht
erreichte ihn in Thailand. Er war gerade auf
dem Sprung nach Australien, als der Anruf
aus Wald kam: «Möri, dein Bagger ist da, in
zwei Tagen ist Schulung und Einführung.»
Da war es mit dem Reisen vorbei. Statt in
Australien die Sonne zu geniessen, galt es
im winterlichen Oberland mit dem neuen
Bagger Baugruben auszuheben.

(Foto: Ursula Geiger)
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E i ng re i f en  ode r  wegsehen?

Diese Situation kennen alle:  Auf der Strasse
entbrennt ein Streit unter Personen, die man
selbst nicht kennt. Nach heftigen verbalen
Attacken kommt es zu Handgreiflichkeiten.
Was nun? Hastig weitereilen, als ob nichts
wäre? Oder versuchen, die Streithähne zu
trennen? Rund zwanzig Vertreter aus Behör-
den, Parteien und Anwohner im Zentrum
trainierten den Ernstfall.

eingreifen und ohne Gefahr an Leib und Le-
ben erfahren, wie sich Situationen mit Ge-
waltpotential weiterentwickeln können. Je
nach Bedarf forderte Thomas Brändle die
Schauspieler auf, die Szenen zu wiederholen
oder abzuändern. So liessen sich verfahrene
Situationen beruhigen, diskutieren und neu
angehen, bis gute Lösungen gefunden wur-
den. Schnell war klar, dass es keine Patent-

Sich selbst nicht in Gefahr bringen
Zivilcourage sei eine anspruchsvolle und

unbequeme Tugend, so Brändle. Ziel des
Trainings sei darum, das Handlungsreper-
toire in kritischen Situationen zu vergrös-
sern und das Sicherheitsempfinden jedes
Einzelnen zu erhöhen. Paul Bischofberger
profitierte vom Rundgang. Er habe doch ei-
niges erfahren über die Eskalation von Kon-

flikten. Bei sexuellen Übergriffen
helfe Autorität und im Falle ran-
dalierender Personen gälte es in
aller Ruhe das Gespräch zu su-
chen. Hanni Grass hat folgendes
Fazit gezogen: «Sich nicht zu sehr
exponieren, damit man selbst
nicht zur Zielscheibe werden
kann.» Gemeinderätin Rös Gerber
empfand den Zivilcourage Rund-
gang als «sehr nachhaltig». Viel
Eindruck habe ihr gemacht, wie
man gemeinsam mit anderen ei-
nen bedrängten Menschen aus der
Gefahrenzone bringen kann, ehe
es zu körperlicher Gewalt kommt:
«Künftig werde ich in kritischen
Situationen das Umfeld beobach-
ten und mir via Blickkontakt die

Unterstützung meiner Mitmenschen sichern.
Denn in der Gemeinschaft lässt sich mehr
erreichen als im Alleingang.»

Ursula Geiger ▲▲▲

Eines Abends im Juli kam es in
Wald zu hässlichen Szenen. Auf

der Bahnhofstrasse wurde hand-
greiflich gestritten, alkoholisierte
Männer belästigten am Bahnhof
eine junge Frau und Jugendliche
randalierten im Nordholz und zün-
deten Papierkörbe an. Alles ge-
plant. Die Streithähne, Belästiger
und Randalierer waren Schauspie-
ler, die drei brenzlige Situationen
im öffentlichen Raum inszenier-
ten. Dies alles geschah im Rahmen
des Zivilcourage-Rundgangs, den
die AG «Zäme läbe z‘Wald» mit
Thomas Brändle von der Fachstelle
Gewaltprävention Zürcher Ober-
land organisiert hatte.

Kein Patentrezept bei Übergriffen
Die couragierten Teilnehmenden am

Rundgang konnten nach eigenem Ermessen

Kurz bevor die Fäuste sprechen: gereizte Stimmung beim 
Zivilcourage-Rundgang. (Foto: ü)

W E R B U N G

rezepte gibt und dass spontanes, unüber-
legtes Intervenieren  Konfliktsituationen
noch mehr anheizen kann. 

man(n) singt !man(n) singt !

www.maennerchor-wald-laupen.chwww.maennerchor-wald-laupen.ch

... mittwochs, um 20.00 Uhr

Im September werden wir die Wär-
me rasch vermissen; der Männerchor
probt fleissig, das sollte jeder wissen!

Hans Köchling,Präsident,055 246 44 07

Spruch des Monats:

www.rolflange.ch
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Bruno Ernst
Schreiner / Montagen

auch für Ihre kleinen Probleme:
Glasen, Reparieren, Küchen-
service und Geräteaustausch 

Glärnischstrasse 16 Tel 055 246 36 49
8636 Wald 076 394 36 49
s_ernschte@bluewin.ch Fax 055 246 36 49

Wädi’s Gartenbau natürli
Hubhansen 344 · 8498 Gibswil · 055 246 5100 · 079 416 10 63

♣ Gartenbau, Gartengestaltung
♣ Neuanlagen, Unterhalt
♣ Naturstein-Trockenmauern W. EbnötherTiefbau und Kernbohrungen
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Gemeindeverwaltung: Die Mitarbeitenden sind auch ausserhalb der offiziellen Schalter-
öffnungszeiten für Sie da. Gerne vereinbaren wir mit Ihnen einen Termin. Kontakt-
adressen finden Sie unter www.wald.zh.ch oder über die Telefonzentrale 055 256 51 11.

DAS BESTE FÜR IHRE
GESUNDHEIT.

Daniel Honegger
Breitenmattstrasse 5 
8636 Wald
Telefon 079 239 57 27
www.swica.ch

GESUNDE SICHERHEIT

Schützenstrasse 6
8636 Wald ZH

Telefon: 055 246 11 32
Fax: 055 246 12 61

Mail: egli.getraenke@bluemail.ch

Öffnungszeiten:
Mo–Fr: 07.30–12.00 · 13.30–18.00

Sa: durchgehend 07.30–15.00

Laden-Öffnungszeiten

Montag, Mittwoch: ganzer Tag geschlossen
Dienstag, Donnerstag, Freitag: 08:30–11:30 / 15:00–18:00
Samstag: 08:30–14:00

Elektro Frei
Bachtelstrasse 4
055 246 24 35

Wir möchten Ihr grosses Haus oder Bauernhaus weiter beleben.
Planen Sie eine Übergabe, jetzt oder nächstes Jahr?
Wir suchen Ruhe, Umschwung und viel (Abend-) Sonne;
möchten Zimmer mit Frühstück in schöner Umgebung anbieten können,
evtl. mit Waldparzelle?

Renata Baumann & Fritz Indermühle
handy  079 / 352 64 28
mail fritz.indermuehle@bluewin.ch

Dienst-Anfang (Dauer bis Folgetag 08h) Praxis Telefon Ort
03.10.2009 08:00 Samstag Valentini 055 246 61 61 Wald
04.10.2009 08:00 Sonntag Valentini 055 246 61 61 Wald

ab 12h SOS-Ärzte, Kt.Zürich 044 360 44 44
10.10.2009 08:00 Samstag Hunziker 055 246 49 19 Wald
11.10.2009 08:00 Sonntag Schwab 055 246 43 43 Wald

8-9h und ab 12h SOS-Ärzte, Kt.Zürich, 044 360 44 44
17.10.2009 08:00 Samstag Schwab 055 246 43 43 Wald
18.10.2009 08:00 Sonntag Zürcher 055 245 11 36 Fisch’hal
24.10.2009 08:00 Samstag Staub 052 396 50 10 Bauma
25.10.2009 08:00 Sonntag Dollenmeier 055 246 47 37 Laupen
31.10.2009 08:00 Samstag Hunziker 055 246 49 19 Wald
01.11.2009 08:00 Sonntag Pfenninger 055 246 18 55 Wald

Dienst-Anfang (Dauer bis Folgetag 08h) Praxis Telefon Ort
06.09.2009 08:00 Sonntag Schwab 055 246 43 43 Wald
12.09.2009 08:00 Samstag Staub 052 396 50 10 Bauma
13.09.2009 08:00 Sonntag Dollenmeier 055 246 47 37 Laupen
19.09.2009 08:00 Samstag Zürcher 055 245 11 36 Fisch’hal
20.09.2009 08:00 Sonntag Epprecht 055 246 66 77 Wald
26.09.2009 08:00 Samstag Pfenninger 055 246 18 55 Wald

ab 18h SOS-Ärzte, Kt.Zürich 044 360 44 44
27.09.2009 08:00 Sonntag Hunziker 055 246 49 19 Wald

ab 12h SOS-Ärzte, Kt.Zürich 044 360 44 44

Ärztenotfalldienst Wald, Fischenthal, Bauma, Sternenberg Wochenend- und Feiertagsdienste

Rufen Sie immer zuerst Ihre Hausarzt-Praxis oder Auskunft Nr. 1811 an!  
So erfahren Sie, ob er/sie erreichbar ist und wer die Vertretung  sicherstellt.
Änderungen vorbehalten ! Detaillierter Dienstplan: www.notfallarzt.info/8636


